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Buchkiosk

Die 'irritierende Iris' endlich wieder
zugänglich

1958 löste das Erscheinen der 'Frau-
en im Laufgitter' einen öffentlichen Skan-
dal aus. 'Die irritierende Iris' betitelte das
'Schweizer Frauenblatt' seine Bespre-
chung. Im allgemeinen Geheul der Wölfe
machte nur eine kleine Stimme eine
Ausnahme: 'Die Staatsbürgerin'!

Dank der Neuauflage kann sich die
junge Generation endlich ein Bild ma-
chen, was vor gut dreissig Jahren die
Gemüter erregte. Ein Jahr nach Erschei-
nen des 'Laufgitters' wurde das Frauen-
Stimmrecht von den Schweizer Männern
haushoch verworfen und den seinerzeit
erschrockenen Kritikerinnen ist immerhin
zugute zu halten, dass sie befürchteten,
die provozierende Studie komme zur
Unzeit auf den Markt und sei Wasser auf
die Mühle der Stimmrechtsgegner.

Zahlreiche Missstände, die die junge
Iris von Roten anprangerte, sind leider
auch heute noch nicht behoben. 'Wer zu
spät kommt, den bestraft das Leben' hat
sich zum Modespruch gemausert. Seiner
Zeit voraus zu sein, kann tödliche Folgen
haben. Das musste nicht nur der italie-
nische Renaissancephilosoph Giordano
Bruno erfahren, als er 1600 verbrannt
wurde - Iris von Roten wurde zwar nicht
verbrannt, aber von den Medien gestei-
nigt, eine Erfahrung, die sie für den Rest
ihrer Tage prägte. Es ist höchste Zeit,
dass ihr Klassiker Eingang in jede Frau-
enbibliothek findet.
Iris von Roten: Frauen /m /.au/g/Yler. Offe-
ne Worte zur Sle//ung der Frau. Nach-
druck derOriginalausgabe von1958.eFeF
Verlag, Zürich und Dortmund 1991.

Ein Hoch auf die Pfleg!
Um die Jahrhundertwende ist Zürich

ein Zentrum bedeutender weiblicher Akti-
vitäten (alkoholfreie Restaurants, Schule
am Zeltweg usw.). Eine der grössten Lei-

stungen ist zweifellos die Gründung des
Frauenspitals mit der Riegerinnenschule.
Vörden Zürcherinnenwaren es Pionierin-
nen in den USA und in England, die sich
an solch anspruchsvolle Unternehmun-
gen gewagt hatten, doch drückte die
Hauptgründerin Anna Heer (1863 -1918)
'ihrer' Riegerinnenschule einen unver-
kennbar eigenen Stempel auf. Anna Heer
zur Seite stand Oberin Ida Schneider,
auch sie eine eindrückliche Persönlich-
keit, die der Chefärztin zudem in langjäh-
riger Freundschaft verbunden war.

Eine medizinhistorische Dissertation
zeichnet den Werdegang der Gründerin
und die allmähliche Entstehung des Spi-
tals nach. Es ist faszinierend zu erfahren,
wie sich der Schweizerische Gemeinnüt-
zige Frauenverein allmählich von Heers
Vorstellungen mitreissen iiess und wie es
der kleinen Frauengruppe mit Hilfe vieler
unbekannter Sympathisantinnen im gan-
zen Land gelang, innert kürzesterZeit ein

riesiges Bauvorhaben zu realisieren und
mit grösstem Geschick immer wieder neue
Geldquellen zu erschliessen.

Die Lektüre lohnt sich auch für Frau-

en, die sich für die berufsständischen
Anliegen der Krankenpflegerinnen inter-
essieren, denn Anna Heer lag viel daran,
das Berufsbild und die wirtschaftliche
Stellung des Riegepersonals zu verbes-
sern.
Silvia Baumann Kurer: D/e Gründung der
ScOwe/zer/'scOen Pf/eger/'nnenscöu/e m/Y

Frauensp/Ya/ /'n Zur/cd 1901 und /Ore

COefärzf/'n Anna Heer 1863- 1918j. Diss.
Juris Verlag, Zürich 1991.
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Frauensession
Die erste Schweizer Frauensession

fand am 7. und 8. Februar dieses Jahres
im Bundeshaus statt. Sie hatte zum Ziel,
die Zusammenarbeit von Politikerinnen
über die Parteigrenzen hinaus zu festi-
gen, den Austausch zwischen Pariamen-
tarierinnen und ausserparlamentarischen
Frauen zu fördern, den Vorkämpferinnen
zu danken und Impulse für die weitere
Arbeit zu geben. Die amtierenden Natio-
nal- und Ständerätinnen und die zweihun-
dert geladenen Frauen kamen während
dieser zwei Tage in vielen frauenpoliti-
sehen Anliegen auf einen gemeinsamen
Nenner.

Das Buch enthält sämtliche an die-
sem Anlass gehaltenen Referate über die
historische und aktuelle Situation der
Schweiz, es dokumentiert die Berichte
der verschiedenen Arbeitsgruppen und
enthält eine Zusammenfassung der For-
derungen, die an der ersten Schweizer
Frauensession gestellt wurden. Es eignet
sich als Erinnerung der Beteiligten u nd als
Information für alle Interessierten.
Frauensess/ön - sess/ön des femmes -
sess/onede//e donne. Dokumentation der
ersten Frauensession 1991. Flg.: Monika
Stocker und Edith Bachmann, eFeF Ver-
lag, Zürich 1991.

Frau und Naturwissenschaften
1989 schlössen sich einige, damals

meist noch studierende Biologinnen und
Geographinnen zum 'Forum Naturwissen-
schatten' zusammen. Im November 1990
stellte sich die Gruppe mit einer öffentli-
chen Tagung einem breiteren Publikum
vor. Gingen die Naturwissenschaften in
eine andere Richtung, wenn mehr Frauen
die Chance ergriffen, ihre Forschungs-
ideen einzubringen? Welche äusseren
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Umstände hinderten Frauen daran, Spit-
zenforscherinnen zu werden?

Solche Probleme sind äusserst be-
denkenswert und es ist erfreulich, dass
sich die Generation der jungen Frauen
dieser Auseinandersetzung stellt. Einige
Vorbehalte sind dennoch anzubringen:
Auch für Männer ist der Kampf um die
Spitzenpositionen in der Forschung hart-
vielleicht braucht es tatsächlich eine ge-
wisse Eingleisigkeit, wenigstens für eine
bestimmte Zeit, um sich derart auf eine
Spezialität zu beschränken. Aus kritischer
Sicht ist zudem anzumerken, dass Frau-
en ausgerechnet in den Naturwissenschaf-
ten leichter als in den Geisteswissen-
schatten Anerkennung fanden. Vielleicht
hängt das damit zusammen, dass die
Ergebnisse doch objektivierbarer sind; es
sei hier nicht nur Marie Curie bemüht,
auch der Lebenslauf der Nobelpreisträ-
gerin Rita Levi-Montalcini ausTurin spricht
Bände. Als halb-untergetauchte Jüdin
baute sie ihr Schlafzimmer zum Labor um
und legte den Grundstein für ihre spätere
Karriere.

Es ist im übrigen reizvoll, die Ausfüh-
rungen der jungen Wissenschaftlerinnen
mit dem Portrait der nunmehr 70-jährigen
Hedi Fritz-Niggli zu vergleichen, die vor
zwei Jahren als Direktorin des strahlen-
biologischen Instituts der Universität
Zürich zurücktrat und der die 'Uni Zürich'*
in der neuesten Ausgabe einen Artikel
widmet.
/m l/V/dersfre/f m/t der Ob/eM/V//äf. Frauen
/n den /Vafenv/ssenscbaften. Hrsg. vom
Verein Feministische Wissenschaft, in
Zusammenarbeit mit dem FrauenForum-
Naturwissenschaften, eFeF Verlag, Zü-
rieh 1991.

*Uni Zürich, Nr. 5/91. Pressedienst der Uni Zürich,
Schönbergstr. 15a, 8001 Zürich, Tel. 01 / 257 23 43.
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